
e i n z i g e P f l a n z e n a r t zu behandeln hat, also vorzüglich in den 
eigentlichen Treibhäusern ( F o r c i n g h o u s e s ) z. B für Weh;, an­
dere Obstarten oder gewisse Blumen. Vorausgegangene Beobach­
tungen können uns den ganzen Zeitraum der Vegetation, des Blaft-
triebes, der Anthese, des^ Fruchtansatzes und der FruchtausbUdung 
nach Anfang, Ende und Ausdehnung genau bekannt gemacht haben, 
und uns gestatten, jene mittlere inclination der Fenster für eine ge­
wisse Polhohe festzustellen, welche dem Lebensgange der Pflanzen 
am meisten entspricht. So hat einer der trefflichsten Cultivatoren 
Englands, T h o m . A. K n i g h t , bei einer Polhohe von 52" für Ana­
nas und Weinstock die Fensterincünation zu 34", für Pfirsiche und 
Nectarinen zu 28" empfohlen, nachdem seine Erfahrungen ^gerade 
dieser Böschung am meisten das Wort geredet hatten.*) 

( S e h l u s s f o l g t . ) 

.Ery.siTTaM/Tz C%<?z/v37?/Az/,y Pers. und j&y,^/???//?? oc^ro/e^/-
caw CantL, von Obergärtner Regel in Zürich. 

Die genauere Untersuchung einer gegenwärtig im hiesigen bo­
tanischen Garten blühenden Pflanze, gibt mir Veranlassung zu den 
folgeoden Bemerkungen. Aus Gärten Erfurts erhielten wir einen als 
Kalthauspflanze bezeichneten C/ieffanMM,? unter dem Namen 67teir#w-
Mws Derselbe blühete in diesem Frühling und die ge-

Hiernach käme es auf eine Aenderung von 30 Gr. gar nicht i&ebr an. 
Es ist jedoch nicht zu vergessen, dass sich ausser dem Lichtverlust durch 
ReÜection des Lichts auch noch andere Verhältnisse hier geltend machen. 
Beim Durchgang des Lichts durch ein Planglas nämlich findet immer eine 
Zerlegung des Lichtes nach seinerverschiedenen Brechbatkeit Statt, welche 
nnr für senkrecht einfallende Strahlen gleich 0 ist. Es wäre also wohl 
denkbar, dass diess in seiner Natur geänderte Licht auch einen andern Ein­
fluss auf die l'egetation ausübt. Durch die Wirkung des Glases wird zwar 
keine der prismatischen Farben vorherrschend, weil z .H. das Rot!) des Einen 
Strahls durch die complementären Farben anderer wieder ausgeglichen 
wird; aber der Lichtstrahl ist nichtsdestoweniger zerlegt., da er schräg 
durch das Parallel-Glas durchgegangen ist. — Wenn man das durch eine 
Fensterscheibe einfallende Licht mit einem weissen Papierbogen auffängt, 
so wird die verschiedenartige Erheüung des Papiers, hie und da eine wol­
kenartige Trübung, auzeigeu, wie sehr das gemeine Glas, dessen wir uns 
auch für die Gewächshäuser bedienen, vermöge seiner verschiedenen Dicht­
heit verschiedene Durchgangsfähigkeit besitzt. Die Pflanzen erhalten so in 
jedem Faüc eine von der directen sehr wesentiieh verschiedene Beleuchtung. 

*) Transactions of the Horlicultura! Society of London, I. S. 99. u. 199. 
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nauere Untersuchung zeigte, dass es nichts anders, ais das inunsern 
und in den Aipen Frankreichs Wi ldwachsende EryaiiWMMt #c/tro%fM-

c?/?^ war. 
Unser scharfer Diagnostiker, Dr. K o c h , unterscheidet in der 

neuesten Ausgabe der Synopsis E . 67!e%r#n%7tMs Per s . , E M v ^ * 
<CM?w Cand . und E o c / i r o ^ M C M ^ Cand . lediglich nach der Länge 
des Griffels und dem Verhalten der Narbe, oh diese mehr oder we­
niger tief zweispaltig. Nach ihm bestimmt, hätte unsere Pflanze ais 
Form zu E . MueMüMMi fallen müssen und diess veranlasste mich zu 
genaueren Vergleichungen der Exemplare meines Herbariums, sowie 
denen der Sammlung H e g e t s c h w e i l e r s . Das Resultat dieser 
Untersuchungen war, dass es nur zwei Arten giht, welche mit S i ­
cherheit unterschieden werden können, n ä m ü c h E . 67M?w*#wfAM3Pers. 
(E. lanceolatumR Br.) mit einem Griffel der nur so lang oder noch 
kürzer als breit, und E . M?Arc%6MCMm Cand . , mit einem Griffel, der 
mindestens 3mal so lang als breit ist. 

Zu E . 0c/M'o%eMCMMt C a n d . würden folgende Formen zu ziehen 
sein: 

%. i/PMMwtMiM; muiticaule; caulibus in ferne decumbentibus sim­
plicibus v. ramosis; foüis obverse lanceolatis, integerrimis v. denti-
cuiatis, viridihus, pilis furcatis simplicibusque; stigmatibus obsolete 
bilobis. 

Die genuine, in den Alpen Frankreichs am charakteristischsten 
vorkommende Form, mit vielen Stengeln, von denen ein Theil sterÜ 
bleibt, spannenhohen Blüthenstengeln und sehr grossen wohlriechen­
den dunkelgelben oder hellgelben Blumen. Die Farbe der Blüthe, 
auf welche Gewicht geiegt wird , hat gar keine Bedeutung, indem 
ich durch Aussaaten Formen mit hellgelben und tief orangegelben 
Blumen erzog. Im Garten werden die anfangs spannhohen Pflan­
zen nach und nach mehr als ein Fuss hoch, und auch die als 
f/iw^Mg ^ R r . i c / M M M erhaltene Pflanze, welche zu dieser Form ge­
hört und sich durch sehr gedrungenes Wachsthum auszeichnete, bil­
det jetzt schon hohe Biüthenstengel. 

3̂. <?%OMYya^Mm, caulibus elongatis, stigmate bilobo. Caetera ut 
praecedentis. — Die Form vom Jura, mit mehr verlängertem nicht 
verasteifem Stengel und tief 2thei!iger Narbe. 

<y. /JM#M%?7#t (E. pumilum G a u d ) ; pygmaeum, muiticaule, foüis 
Hnearibus subintegris pilis furcatis caneseentibus; stigmate obsolete 
bilobo. — Die Form unserer höheren Alpen des Wallis- undBündtner-
landes, ausgezeichnet durch die graulich behaarten linearen oder 
linicn lanzettlichen Blätter , die kaum spannhohen Stenge! , und die 
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grossen B!nmen. Nach dem von G a u d i n gegebenen Charakter 
s t y l o b r e v i s s i m o , zieht, wie es scheint, R o c h diese Form zu 
E . CAeiranMMF, während sie in Wahrheit nichts anderes a/s Jfe 
hochalpine schmalblättrige Form von E . c c A r ^ M C M w ist. In un­
serem Garten ist durch Aussaat das achte E . zu E . oc/^ro-
^fMCMWi geworden, anfangs blieb es niedriger, später konnte man es 
nicht mehr unterscheiden. Auch unter den wilden Pflanzen gibt es 
Mittelformen. Der Griffel stimmt ganz mit E . oc/tro%6?/CT/wt überein. 

J . coMcasicMM?; stigmate bilobo. Caetera ut p&tecedentis. — 
Ward in K o t s c h y ' s Sammlung von F e n z l für E . ocAr^MCM?^ 
ausgegeben und stimmt mit unserm E . ??MiM%M?7i überein, nur ist die 
Narbe auffaltend tiefer 2theilig. 

Aeh^ic tMH (E. heh-eticum C a n d ) ; caule erecto plus minus 
elongato. Caetera ut pumiii. — Die verlängerten Formen v o n E . p M -
MM%MiH bilden das E Gaud. Blumen sind jedoch meist 
Meiner. 

Wollte man E . 7^i7ff!(ri;M* und ocAro^Mcv?^ noch als Arten un­
terscheiden, so würde man zu E . A f ^ e ^ c M M t aüe die Formen mit 
schmalen Blättern und folglich auch E . rechnen müssen, 
und zu E . oc/M't^fMCMiM müssfen die Formen mit vielen aufsteigen-
den Stengeln und verkehrt lanzettlichen Blättern gebogen werden 
müssen Die Form der Narbe gibt einen durchaus unhaltbaren Cha­
rakter, der die durchaus zu einander gehörenden Formen von einan­
der scheiden würde. 

L i t e r a t u r . 
Die Strand- und Steppengebiete der Iberischen Halbinsel und 

deren Vegetation. Ein Beitrag zur physikalischen Geo­
graphie, Geognosie und Botanik von Dr. Moritz W i l l ­
komm, Privatdocenten an der Universität zu Leipzig. 
Nebst einer geogHOstisch-hotanischen Karte der Haihinsel, 
einer Stein- und einer Kupfertafel. Leipzig, Friedrich 
Fleischer. 1852. X. u. 275 S. in 8. 

Schon während der ersten Reise des Verf. in Spanien (in den 
Jahren 1844 bis 1846) hatten die spanischen Steppen und ihre eigen­
tüml iche Vegetation einen mächtigen Eindruck auf ihn gemacht. 
Sein Interesse für diese unwirklichen Landstriche steigerte sich 
noch, als er später bemerkte, dass über dieselben so viel wie Nichts 
bekannt sei, und reifte in ihm den Entschluss, auf seiner zweiten 
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